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Monographie über Heliophobus
(Hadena [Mamestral])

texturata Alpheraky, 1892 (Lep., Noctuidae).
Von Wolfgang Heinicke , Trockenborn.

(Schluß.)

2. Ökologische Verhältnisse am Flugplatz

Wolfsberger hält texturata silbernageli für ein Steppenheide-
tier und begründet diese Ansicht wie folgt (1954, S. 116):

„Daß texturata ein ausgesprochenes Steppenheidetier ist, zeigt das Haupt-
vorkommen in den bekannten warmen und trockenen Gebieten im Vintschgau
(Südtirol), Oberinntal (Nordtirol) und Unterengadin (Graubünden) sehr deutlich.
Der Vintschgau ist . . . zweifellos das größte und extremste Trockengebiet im
ganzen Zuge der Südalpen vom Genfer See bis Kärnten. Im Jahre 1953 hatte ich
Gelegenheit, diese Alpentäler in Augenschein zu nehmen. Die Austrocknung ist an
den steilen Südhängen stellenweise bereits bis zur völligen Versteppung und
Verkarstung vorgeschritten . . . Es handelt sich meist um kontinentale Steppen-
heidegesellschaften (. . .), sie haben ihre Hauptverbreitung im östlichen Mittel-
europa und senden ihre letzten Ausläufer ins Tiroler Oberinntal, ins Unterengadin,
in den Vintschgau, ins Wallis und ins Tal der Durance. Betrachten wir nun in
groben Zügen die Verbreitung von texturata (. . .), so ergibt sich eine auffallende
Übereinstimmung mit jener der Steppenheiden. Daniel und ich haben 1952 und
1953 die Biotopverhältnisse von texturata im Oberinntal untersucht und konnten
feststellen, daß die Populationsdichte an den bereits der Versteppung preisge-
gebenen Steilhängen am größten ist." (Es folgen weitere Beispiele zur Erhärtung der
Ansicht des Verfassers; W. H.) „Nach diesen Feststellungen kann wohl mit Sicher-
heit angenommen werden, daß zwischen texturata und den Steppenheidegesellschaf-
ten (. . .) eine Lebensgemeinschaft besteht. Diese Biocoenose wird durch das Vor-
kommen einer ganzen Reihe anderer wärme- und trockenheitsliebender Arten
verstärkt."

In einer Fußnote veröffentlicht Wolfsberger Einzelheiten
über die Biotopsverhältnisse der texturatα-Populationen in Böhmen,
die er von Dr. J. Moucha, Prag, zur Verfügung gestellt bekam:

„ . . . Der Flugplatz der böhmischen texturata in Karlstein befindet sich am
linken Ufer der Beraun. Dieses Gebiet gehört zu den wärmsten Lokalitäten in
Böhmen und wird auch »böhmischer Karst' genannt, weil manche Karsterschei-
nungen vorhanden sind. Der Lebensraum von texturata besteht fast ausschließlich
aus Steppen- und Waldsteppengesellschaften mit süd- und südwestlicher Exposition.
Die geologische Zusammensetzung besteht aus Silur- und Devonkalk, nur selten
findet sich auch graptolitischer Schiefer."

Auch bei Silbernagel finden wir etwas über die Biotops-
verhältnisse, seine Angaben weichen aber von denen Mouchas
nicht wesentlich ab und sind deshalb weggelassen.

Nach einer Mitteilung von Dr. Steuer fing er texturata silber-
nageli bei Bad Blankenburg, Thüringen, am Licht in einem Schiefer-
bruch. Diese Örtlichkeit ist die trockenste und wärmste Stelle des
gesamten Schwarzatales.

Meine Funde in Bad Klosterlausnitz, Thüringen, passen jedoch
nicht ganz in diese Angaben, fing ich doch Falter am Licht in einem
sehr feuchten Gelände (Untergrund: Buntsandstein). Ich nehme an,
daß die Art dort auch bodenständig ist; denn sie trat 1955 in einer
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so großen Individuenzahl auf, wie sie bei zufälligem Vorbeifliegen
oder Zufliegen von weiter entfernten Örtlichkeiten (trockene
Stellen mindestens 2,5 km entfernt) wohl kaum auftreten könnte.
Vielleicht ist texturata silbernageli in dem feuchten Gelände nur an
einigen ganz kleinen südlich exponierten und deshalb trockenen
Stellen bodenständig? Es gelang mir jedoch noch nicht, diese
Vermutung zu bestätigen.

Wolfsberger gab noch (1954, S. 117) die Niederschlags-
mengen im Verbreitungsgebiet von texturata silbernageli in den
Alpen an.

Das langjährige Mittel in mm beträgt für
Kauns 1000 m, Oberinntal 646
Schuls 1253 m, Unterengadin 646
Naturns 523 m, Vintschgau 607

Ich füge die Zahlen von Mitteldeutschland und Prag hinzu:
Bad Klosterlausnitz, Thüringen 635
Jena, Thüringen 570
Bad Blankenburg, Thüringer Wald 540
Prag 489

Auch hier sind es der präzisen Angaben zu wenig, um Schluß-
folgerungen ziehen zu können. Es ist aber doch sehr wahrscheinlich,
daß texturata silbernageli in Europa an Steppenheide-Gesellschaften,
in denen die Futterpflanze wächst, gebunden ist.

Für die asiatische texturata lassen sich aus der Literatur keine
zusammenfassenden Aussagen ableiten, da vor allem die Futter-
pflanze in Asien noch unbekannt ist (auch Astragalus glycyphyllus
L. ?) und die Angaben für das Vorkommen nicht speziell genug sind.

3. Die Eiablage

Silbernagel schreibt über diesen Vorgang (1942, S. 119):
„Ans (sie!) erbeutete $$ legten am 2.—5. Tag ihre Eier ab. Es hat dabei den

Anschein, als ob sie für diese biologische Tätigkeit auch in der Gefangenschaft
etwas mehr Bewegungsfreiheit für sich beanspruchen, nachdem ich mit Bedauern
feststellen konnte, daß $$, die ich in kleineren Gefäßen gefangen hielt, auch bei
genügender Fütterung immer sämtlich eingingen, ohne daß sie ihren mütterlichen
Pflichten nachgekommen wären; nie gab mir ein so gefangen gehaltenes $ ein
einziges Ei, obwohl ihr Hinterleib deren voll war und auch ihr Äußeres deutlich
Zeugnis davon ablegte, daß es die Kopulation bereits eingegangen war. Das Bei-
fügen der Futterpflanze scheint keinen wesentlichen Ansporn aufs Eierlegen
auszuüben. . . . Die Zahl der durch ein $ gelegten Eier war sehr verschieden und
bewegte sich von 70—200 Stück. Dieselben waren einzeln, in Häufchen und auch
perlschnurförmig knapp hintereinander, verschiedentlich an das Papier (der
Schachtel; W. H.) angebracht."

Meine Beobachtungen ergaben nichts wesentlich anderes.
Die $$ legten ihre Eier bei Fütterung mit Zuckerwasser in einem
500 cm3 fassenden Glas sowohl an den darin befindlichen Zellstoff
als auch an beigefügte Blätter von Vicia cracca, einzeln, perlschnur-
förmig hintereinander, aber nie in Haufen.

Genaue Daten. Fang: 17. 6. 1955. Eiablage: 10., 20. und 22. 6.
1955, jeweils später als 24 Uhr.
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4. Futterpflanze und Raupenwachstum
Silbernagel (1942, S. 121):
„Das schwerste Problem, das beim Studium der unbekannten Lebensgeschichte

dieses Tieres zu lösen galt, war das rechtzeitige Auffinden des richtigen Futters für
die zu schlüpfenden Raupen. Ich ging dabei von der Voraussetzung aus, daß das
Futter der H. texturata-tl&upe unter ähnlichen Pflanzen zu suchen wäre, die als
Nahrung der H. reticulata-J&aupen. bekannt sind. Dies erwies sich jedoch sehr bald
als völlig unrichtig.

Damit die frisch geschlüpften Räupchen sofort einen gedeckten Tisch vor-
fänden, brachte (ich) in ein hermetisch verschließbares Gläschen . . . Teile von
folgenden Pflanzen unter: Dianthus Carthusianorum, Lychnis flos-cuculi, Silene
nutans und inflata, Melandryum album und Achillea millefolium; nur das Seifen-
kraut (Saponaria officinalis) suchte ich in Karlsteins Umgebung vergeblich.

XJm aber auch für den Fall gesichert zu sein, daß die Raupen dieses ihnen
vorgelegte Futter sämtlich verschmähen sollten, tat ich . . . noch . . . an den Flug-
plätzen von texturata ssp. silbernageli wachsende Pflanzen hinzu. . . . Es waren . . .
Wicken wie Vicia silvatica . . . und endlich die süße Bärenschote, auch Tragant
genannt (Astragalus glycyphyllus), welch letztere Pflanze auf den meisten Wald-
blößen um Karlstein nicht selten zu finden ist.

. . . Beim ersten Futterwechsel wurden alle im Glase befindlichen Pflanzenteile
einer gründlichen und gewissenhaften Kontrolle unterzogen, wobei ich mit Er-
staunen feststellen konnte, daß an keiner, für H. reticulata als Futter in Betracht
kommenden Pflanze die geringsten Fraßspuren zu entdecken waren. Es zeigte sich
hierbei, daß die verschiedenen beigegebenen Wicken, insbesondere der Tragant
(Astragalus glycyphyllus) benagt waren. . . ."

Das ist die einzige Angabe in der Literatur.
Die von Silbernagel als Hauptfutterpflanze genannte süße

Bärenschote oder der Tragant (Astragalus glycyphyllus L.) ist eine
verbreitet stehende Pflanze (in Bad Klosterlausnitz nur einzeln!),
die an Gebüschen, Wegrändern und in lichten Wäldern zu finden ist.
Die Blätter zeigen 11 oder 13 eiförmige, kahle Fiederblättchen.
Es ist die größte Art der Astragalus-Gewächse (Angaben aus
Rothmaler 1952). Die Raupen in meiner Zucht nahmen sie sofort
als Futter an und fraßen auf Ober- und Unterseite, wobei nur
jeweils die Cuticula, die Epidermis und Teile des Parenchyms
stehenblieben (Schabefraß). Nach einigen Tagen fraßen die Räup-
chen aber das Blattgewebe völlig, und zwar vom Rande her.
Lochfraß konnte nicht beobachtet werden.

Silbernagel schreibt weiter:
„Die kleinen Räupchen verlassen das Ei am 7.—9. Tag und verzehren die

Eischale nicht. . . . Nach der 1. Häutung . . . Die Fortbewegung der Raupe ist
immer noch spannerartig. . . . "

Hinzugefügt muß werden, daß die kleinen Räupchen kurz nach
dem Schlüpfen etwas spinnen.

Der Verlauf meiner Zucht ist in der Tabelle festgehalten worden.
Sie zeigt das Längenwachstum von drei einzeln gehaltenen Raupen
unter gleichen Bedingungen und ist typisch für die gesamte Zucht,
weicht aber in den einzelnen Fakten (Häutungen!) von den Ergeb-
nissen Silbernagels ab.

Bei Silbernagel dauerte
„Die Entwicklung aus dem Ei bis zur Puppe . . . etwas über 30 Tage. Am

24. Juni geschlüpfte Raupen begannen ab 26. Juli in der Erde zu verschwinden."
(Ist nicht gleich mit Verpuppung! W. H.)
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Tabe l l e .

Längenwachstum der Raupen von H. texturata silbernageli.

Tag

25. 6.
26.6.
27.6.
28.6.
29. 6.
30.6.
1.7.
2.7.
3. 7.
4.7.
5. 7.
6.7.
7.7.
8. 7.
9.7.
10.7.
11. 7.

Raupe 1

2,7
3,0
3,8
4,8
5,5
5,7
7,0
8,2 :
9,0
11,0
12,5
12,5 :
15,0
17,0
17,0
17,0
19,0

Raupe 2

2,7
2,7
3,8
4,0
4,6
5,5
6,0
7,5
8,0 :
11,0
11,0
12,5
12,5 :
13,0
15,0
15,0
15,0

Raupe 3

2,7
3,0
3,8
4,0
5,0
5,5
7,0
8,0
8,0 :
9,0
12,0
12,0
12,0 :
14,0
17,0
19,0

Tag

12. 7.
13. 7.
14.7.
15. 7.
16.7.
17. 7.
18. 7.
19.7.
20.7.
21. 7.
22.7.
23.7.
24. 7.
25. 7.
26. 7.
27. 7.
28. 7.

Raupe 1

22,0
23,0 :
23,0
24,0
25,0
28,0
30,0
32,0
33,0
33,0
34,0

+

X

Raupe 2

20,0
21,0
21,0 :
23,0
26,0
28,0
30,0
30,0
32,0
33,0
34,0

+

X

Raupe 3

20,0 :
23,0
24,0
24,0
28,0
32,0
32,0
30,0
30,0

+

X

Zeichenerklärung: + = Raupen verkriechen sich in der Erde; χ = Raupen
verpuppt; : = Häutung; Maße in Millimetern.

Nach der Tabelle dauerte in

bis zur 1. Häutung durchschnittlich
bis zur 2. Häutung durchschnittlich
bis zur 3. Häutung durchschnittlich
bis zum Verschwinden in der Erde
bis zur Verpuppung

Dauer des Raupenstadiums

meiner Zucht das Stadium

8 Tage
4 Tage
6 Tage
9 Tage
5 Tage

32 Tage

Auch über Parasiten berichtet Silbernagel:
„Als Schmarotzer der aus dem Freiland eingetragenen Raupen von H. tex-

turata ssp. silbernageli Tykac habe ich bisher die Schlupfwespen Anilastus ruficinctus
Grav., Gasinaria ischnogaster Cg. Th. und eine Microgaster-Art, die nicht ein-
wandfrei bestimmt werden konnte, feststellen können (det. Prof. F. Gregor)."

5. Das Puppenstadium

Silbernagel berichtet, daß die Raupen in der Erde ver-
schwinden,
„um sich in einer Erdhöhle, etwa 4—5 cm tief, zu verpuppen. . . . Zum Schluß
möchte ich . . . noch auf den Umstand aufmerksam machen, daß das Schlüpfen
der in Gefangenschaft überwinternden Puppen einen ungewöhnlich langen Zeit-
raum in Anspruch nimmt. Aus gleichzeitig anfangs Februar ins warme Zimmer
gebrachten Puppen schlüpfte der erste £ am 7. Mai und das letzte $ erst am 20. Juni,
was eine Zeitspanne von fast 1 % Monaten ausmacht, obwohl ich in der Natur nie
eine so lange Flugzeit dieser Art beobachten konnte. Wie daraus zu ersehen ist,
lassen sich H. texturata ssp. silbernageli Tykac-Puppen nicht treiben."

Die Ergebnisse meiner Zucht müssen abgewartet werden.
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VI. Zusammenfassung

1. Die im Literaturverzeichnis aufgeführte und wahrscheinlich
vollständige Literatur wird kritisch überprüft und ausgewertet.

2. Der nomenklatorisch gültige Name der europäischen
Subspecies lautet Heliophobus texturata silbernageli Tykac, 1940.

3. Heliophobus texturata Alph., 1892, bewohnt mit ihrer Sub-
species zwei disjunkt (sejunkt) zueinanderliegende Lebensräume.
Die Nominatform lebt in Mittel- und Südostasien, die Subspecies in
einigen Teilen von Europa.

4. Hei. texturata silbernageli ist in Europa seit einigen Jahren im
Vordringen nach Westen und Nordwesten begriffen.

5. Das Ei, ein Raupenstadium und die Puppe von Hei. texturata
silbernageli werden abgebildet und die Originalbeschreibungen
ergänzt.

6. Die morphologischen und anatomischen Verschiedenheiten
der Nominatform gegenüber der Subspecies werden untersucht,
die Literaturangaben ergänzt und die Genitalien der $$ erstmalig
abgebildet.

7. Als durchschnittliche Flugzeit der europäischen Subspecies
wird die Zeitspanne vom 1. Juni—3. Juli statistisch ermittelt.

8. Die Frage nach dem typischen Biotop der europäischen
Subspecies und auch der asiatischen Nominatform kann nicht exakt
beantwortet werden, doch wird angenommen, daß texturata silber-
nageli vorwiegend Steppenheiden besiedelt.

9. Die Frage, ob die in Europa fliegende Hei. texturata silber-
nageli eine eigene Art gegenüber der asiatischen Art ist, muß
vorläufig verneinend beantwortet werden. Hei. texturata silbernageli
ist eine Subspecies und zwar solange, bis es gelingt, durch gene-
tische Methoden (Kreuzung mit fertiler Nachkommenschaft,
zytologische Untersuchungen zur Feststellung der Chromosomen-
zahl u.a.) die Artberechtigung zu beweisen und damit die Vermutung
Wolfsbergers zu bestätigen.

VII. Grenzen der vorliegenden Arbeit
Sie liegen
1. in der Unmöglichkeit, die in der Literatur verzeichneten

Belegexemplare sämtlich persönlich einzusehen und sie sowie ihre
Fundortangaben nachzuprüfen;

2. in dem zahlenmäßig kleinen Untersuchungsmaterial, in dem
noch nicht einmal Exemplare von allen Fundorten enthalten sein
konnten, und

3. in der Unmöglichkeit, gegenwärtig Zuchtmaterial von der
Nominatform zu erhalten oder noch besser, die Lebensbedingungen
von texturata an Ort und Stelle nachzuprüfen.

Zukünftige Bearbeiter haben somit in erster Linie folgende
Aufgaben zu lösen:
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1. Vergleich von Zuchten der Nominatform mit denen der
Subspecies.

2. Anatomischer und morphologischer Vergleich einer größeren
Anzahl von Exemplaren aus beiden Erdteilen und statistische
Auswertung der Vergleiche.

3. Genaue Feststellung der typischen Biotope in Asien und
Europa.

4. Genetische Untersuchungen zur Nachprüfung der Species-
frage.

5. Untersuchung der Frage J ob die beiden Verbreitungsgebiete
nicht doch durch Brücken verbunden sind.
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Manuskript abgeschlossen am 30. Juli 1955.

Anschrift des Verfassers: Trockenborn, Krs. Stadtroda Nr. 19, Post Kahla
a. Saale, Deutsche demokratische Republik.

Auszug aus dem Protokoll der Hauptversammlung vom
11. April 1956.

Da die um 18 Uhr eröffnete Versammlung nicht beschlußfähig war, wurde die
gemäß Satzung § 10, Pkt. 3, auf jeden Fall beschlußfähige Hauptversammlung um
19 Uhr abgehalten.

Auf die Protokollverlesung der letzten Hauptversammlung wird einstimmig
verzichtet.

Vor Eingang in die Tagesordnung gedenkt der Vorsitzende der in den Jahren
1954 und 1955 verstorbenen Mitglieder bzw. Ehrenmitglieder (EM): Benedikter ,
Brands t ä t t e r , Fabigan, Dr. Galvagni (EM), Emil Hoffmann, Dipl.-Ing.
K a u t z (EM), Kranzl , Montell, Osthelder, Dr. Ronniger, S tephan und
-Spitz (EM). -Die Anwesenden erhoben sich zum ehrenden Gedenken von den
Sitzen.

In seinem Bericht führt der Vorsitzende aus: Auch in den vergangenen zwei
Jahren — aus verwaltungstechnischen Gründen fand 1955 keine Hauptversamm-
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